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kreis & quer

Besonders in Amerika ist es
Brauch, in der Nacht vor Aller-

heiligen Halloween zu feiern. Dabei
ist von der irischen Tradition nicht
mehr viel übrig – es geht heute eher
um das verkleidete Sammeln von
Süßigkeiten.

In Deutschland scheint sich das
nicht durchgesetzt zu haben. Man
selbst findet es einerseits schade,
weil man sich (auch als Erwachse-
ne) gerne verkleidet. Auf der ande-
ren Seite kann man die nicht einge-
sammelten Süßigkeiten einfach sel-
ber essen. Und im Fledermauskos-
tüm zur Arbeit kommen, kann man
ja trotzdem.

Gruselstimmung
Eine Nachbarin ist da eine Saison

weiter: Bei ihr hängt bereits die
Weihnachtsbeleuchtung, und Plätz-
chen hat sie auch schon gebacken.
Falls zu Halloween nun doch Kinder
klingeln, kann sie die ja verteilen.

In der Redaktion herrscht derweil
Gruselstimmung. Bei mehreren
Kollegen hat in letzter Zeit ein „Pa-
ter Francesco Alberti“ angerufen,
eine Computerstimme, die einen an-
geblich zum Glauben bekehren will.
Eine Google-Anfrage lässt fast auf
einen Anruf aus dem Jenseits schlie-
ßen: Pater Alberti ist im Jahr 1932
gestorben. Die wahre Erklärung für
die Anrufe ist nicht ganz so gruse-
lig: eine Aufnahme auf einer Tele-
fonstreich-Homepage und ein
Scherzkeks, der zu viel Zeit hat.

„Bald laufen wieder überall gru-
selige Gestalten rum“, hat eine
Freundin neulich gejammert. Als
man sie gefragt hat, ob sie dabei
Halloween meine, hat sie geantwor-
tet: „Nein, das neue Studiensemes-
ter geht los ...“ –san–
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Straßkirchner Adelsgräber in Landesausstellung
Leihgaben des Gäubodenmuseums in Regensburg – Wertvolle archäologische Erkenntnisse

S traßkirchner Adelsgräber in
der Landesausstellung: „100
Schätze aus 1000 Jahren“ ist

das Thema der Landesausstellung,
die mit großem Erfolg im neuen Mu-
seum des Hauses der Bayerischen
Geschichte in Regensburg präsen-
tiert wird. Die Ausstellung beginnt
mit einer Leihgabe des Gäuboden-
museums Straubing, den Inventa-
ren der Gräber 364 und 365 aus
Straßkirchen, die wegen der reichen
Beigaben insbesondere des Grabes
365 schon bald mit den Prädikaten
„Adels- oder Fürstengräber“ ausge-
zeichnet wurden.

Entdeckt hat man die Gräber bei
den archäologischen Ausgrabungen
in den Jahren 1988 bis 1993 auf dem
Nachbargrundstück des ehemaligen
Fußballplatzes in der Ortsmitte, die
beachtliche Ergebnisse für die Orts-
geschichte erbrachten. Die beiden
Gräber konnten auf den Beginn des
6. Jahrhunderts datiert werden, wo-
mit das Thema der Landesausstel-
lung eigentlich auf „100 Schätze
aus mehr als 1000 Jahren“ zu korri-
gieren wäre.

Grabungsleiter Otto Karl hatte
im Januar 1993 aus gesundheitli-
chen Gründen die Ausgrabungen in
Straßkirchen offiziell eingestellt.
Schon seit Längerem wusste er
durch Bodenverfärbungen von zwei
sich überschneidenden Gräbern, die
sich etwa 50 Meter abseits vom
Hauptgräberfeld befanden und die
wegen ihrer Lage und Größe beson-
ders interessant zu werden verspra-
chen. Im kommenden Jahr wollte er
sie in Ruhe bearbeiten. Trotz
schlechter Witterungsbedingungen
hielt das Landesamt für Denkmal-
pflege aus Sicherheitsgründen eine
umgehende Bergung für notwendig.
Bald stellte sich heraus, dass es sich
um einen sensationellen Fund mit
landesgeschichtlicher Bedeutung
handelte, der schnell ein breites Me-
dienecho auslöste.

Die Bedeutung der beiden Gräber
wird auch im Katalog zur Landes-
ausstellung deutlich: Mit über sechs
Seiten werden sie wesentlich um-
fangreicher als alle anderen Objekte
vorgestellt. Der Katalogtext, auf
den im Folgenden Bezug genommen
wird, stammt von Dr. Hans Geisler,

der als wissenschaftlicher Betreuer
die Straßkirchner Bajuwaren-Aus-
grabungen begleitet.

Die etwa 1500 Jahre alten Gebei-
ne bezeichnet er als „…heute von
unschätzbarem Wert…“. Der Mann
(Grab 364) war wie die Frau (Grab
365) um die 22 Jahre alt, hatte eine
Größe von etwa 173 Zentimetern
und ein Gewicht von ungefähr 73
Kilogramm. Seine Muskulatur war
stark ausgeprägt und verweist auf
intensive körperliche Betätigung,
sei es bei Arbeiten oder waffentech-
nischen Übungen. Die offensicht-
lich sehr schlanke Frau wog bei ei-
ner Größe von ungefähr 164 Zenti-
metern etwa 51 Kilogramm. Ihre
Oberarmmuskulatur war ebenfalls
stark beansprucht. Mann und Frau
waren Rechtshänder, was entspre-
chende Muskelansätze an den Kno-
chen belegen.

Sie verweisen bei beiden auch auf
eine häufig hockende Stellung.
Zahnanalysen ermöglichen die Fest-
stellung von Ernährungsgewohn-

heiten, die Dr. Geisler mit „ …über-
wiegend auf pflanzlicher Basis mit
einem ausreichenden Anteil an tie-
rischem Eiweiß …“ beschreibt.

Sogar die Stillzeiten im frühen
Kindesalter der Bestatteten konn-
ten anhand einer Isotopenuntersu-
chung der Zähne nachgewiesen
werden. Schwierig ist die Frage
nach der Todesursache der beiden
offensichtlich früh und kurz nachei-
nander Verstorbenen, die wegen
Ähnlichkeiten im Skelett als Ge-
schwister interpretiert werden. Da
keine schweren Verletzungen Hin-
weise liefern und Pest ausgeschlos-
sen werden konnte, bleiben wahr-
scheinlich Infektionskrankheiten
von Tuberkulose bis Grippe als
Möglichkeiten.

Nachdem sich bei den Ausgra-
bungen auf dem bajuwarischen Rei-
hengräberfeld Straßkirchens mit
über 400 Bestattungen eine Berau-
bung der Inventare von über 80 Pro-
zent herausgestellt hatte, herrschte
große Freude über die Entdeckung

von zwei offensichtlich unberaub-
ten Gräbern. Neben der abgesetzten
Lage verwiesen auch die Grabtiefe
von etwa drei Metern und die auf-
wendigen Grabeinbauten aus Holz
auf die besondere Stellung der Be-
statteten.

Vom Schild des Mannes, der wie
die „Franziska“, eine Wurfaxt, auf
der Abdeckung abgelegt worden
war, haben sich wie üblich nur der
Griff, die sogenannte Schildfessel
und der Schildbuckel erhalten. Teil-
vergoldete Gürtelbeschläge aus Sil-
ber und vor allem ein mit Kreis-
augen verzierter Kamm aus Horn
beweisen den sozialen Rang. Nur
die Freien konnten die Haare lang
tragen und bedurften deswegen ei-
nes Kammes, die Unfreien waren
die „Gescherten“.

Ein Paar Bügelfibeln und ein
Paar Scheibenfibeln, eine Art von
Broschen im Frauengrab, sind aus
Gold gefertigt und mit Einlagen aus
Granat, Glas und Muschel versehen.
Von einem Besteckmesser haben
sich Reste des Griffes, die Klinge
und Goldbeschläge erhalten. Als
eventueller Hinweis auf die Tätig-
keit der Verstorbenen fand sich ein
klingenartiges Eisengerät, das als
Werkzeug zur Fell- oder Lederbear-
beitung gedeutet werden kann. Mit
Abstand das Wertvollste aber sind
die beiden inzwischen perfekt res-
taurierten Glasgefäße, die wegen
ihrer Verzierungen als „Rüsselbe-
cher“ bezeichnet werden. Als mög-
liche Herkunftsorte der Beigaben
im Frauengrab nennt Dr. Geisler
Burgund, den Mittelmeerraum und
das östliche Mitteleuropa, was auf
beachtliche Handelsbeziehungen
verweist.

Die Tragik des Geschehens, dass
ein junges, hoffnungsvolles Ge-
schwisterpaar aus der Oberschicht
kurz nacheinander von seinen An-
gehörigen bestattet werden muss,
berührt auch noch nach 1500 Jah-
ren. Die Entdeckung und wissen-
schaftliche Auswertung der Gräber
ist allerdings ein Glücksfall für die
Ortsgeschichte Straßkirchens. Wer
das junge Paar in der Landesaus-
stellung in Regensburg besuchen
möchte, hat dazu noch bis zum 8.
März 2020 Gelegenheit.

Willi Goetz

***
Quelle: Dr. Hans Geisler, Katalog zur Lan-
desausstellung „100 Schätze aus 1 000 Jah-
ren“, 2019, Seite 30 bis 36.

Die beiden Adelsgräber in der Landesausstellung in Regensburg. Fotos: wg

Bisherige Präsentation der Beigaben aus dem reichen Frauengrab Nr. 365 aus
Straßkirchen im Gäubodenmuseum: 1/2 Rüsselbecher, 3 Besteckmesser mit
Goldbeschlägen, 4 Messer mit Resten des Beingriffs, 5 Bügelfibelpaar, 6 Schei-
benfibelpaar.
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